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klärt Maliqi das Vorhaben,
welches die gesamte Region
in einen Krieg zu stürzen
droht.
Ideologisch berufen sich

die Guerillas auf den albani-
schen Nationalgedanken. Al-
banischsprechende Gruppen,
blieben seit der Entstehung
moderner Nationalstaatenauf

MAZEDONIEN

"Feurige Patrioten"

DasJahrzehnt
nationalistischer Krisen
und Kriegeauf dem

Balkanist nicht vorbei.
Zwei Jahre nach Beginn
desKriegsi mKosovo

drohen Attacken
albanischer Guerillasdas

zwei Millionen
EinwohnerInnenzählende

Mazedonien entlang
ethnischer Grenzenzu

spalten.

Offensichtlich war Slobo-
dan Milosevic nicht alleine
Schuld. Der Zerfall des ehe-
maligen Jugoslawiens setzt
sich ungebrochen fort − auch
nachdemSturz desjugoslawi-
schen Präsidenten Slobodan
Milosevici mvergangenen Ok-
tober. Genau zwei Jahre nach
Kriegsbeginn i m Kosovo ist
diesmal Mazedonien Schau-
platz der kriegerischen Aus-
einandersetzungen.
Die Taktik der neu aufge-

tauchten albanischen Gueril-
las UÇK im Norden des seit
1991 unabhängigen Landes
und der UCPMB im angren-
zenden süd−serbischen Prese-
vo−Tal ist denkbar einfach. Sie
wollen mit ihren Attacken ei-
ne militärische Reaktion der
serbisch−jugoslawischen und
mazedonischen Armee provo-
zieren. Durch die Eskalation
des Konfliktes versprechen
sie sich, die Grenzfrage zwi-
schen Kosovo, Südserbien
und Mazedonienauf diepoliti-
sche Tagesordnungzusetzen.
Auch wenn vergangene Wo-
cheimPresevo−Tal einvorläu-
figer Waffenstillstand ge-
schlossen wurde, ist der Kon-
flikt damit keineswegs ent-
schärft. In Mazedonien wird
dafür um so heftiger ge-
kämpft.
"Ich kenne diese feurigen

Patrioten", schreibt der alba-
nischeIntellektuelle Shkelzen
Maliqi. "Vor allemdieeuropäi-
schen Emigranten unter ih-
nen" seien der Überzeugung,
dass "Mazedonien einkünstli-
ches Gebilde" sei, "umdie al-
banische Nation zu unter-
drücken". Der für seine ver-
mittelnden Positionen be-
kannte Schriftsteller aus Pris-
tina bringt das Programmder
Guerillas auf den Punkt:

"Durch die Teilung Mazedoni-
ens in einen slawischen und
einen albanischen Teil" woll-
tendieseeineVereinigungdes
albanischen Gebiets mit Ko-
sovo erreichen. Dieses Groß-
kosovo solle später in einem
"unitarischen albanischen
Staat", alsoder Einheit mit Al-
banien selbst, aufgehen, er-

i nterglobal6
demsüdlichen Balkanim19.
Jahrhundert auf verschie-
dene Staaten verteilt. Heute
leben Albaner in Albanien,
Kosovo, Mazedonien, Mon-
tenegro, Süd−Serbien und
Nord−Griechenland.

Utopie Nationalstaat
Unter demMotto"Die Reli-

gion der Albaner ist ihr Alba-
nertum" versucht seit dem
Ende des 19. Jahrhunderts ei-
ne albanische Nationalbewe-
gung die Gruppenzueinigen.
In der Liga von Prizren
(1878−1881) fand sie erstmals
einen organisatorischen Aus-
druck. Doch die Utopie der
Nationalstaates realisierte
sich nie. Lediglich nach dem
Einmarschfaschistischer ita-
lienischer Truppen 1941 kam
es kurzzeitig zur Bildung ei-
nes "Großalbaniens", das
nach dem Sieg der kommu-
nistischen Partisanen aber
wieder aufgelöst wurde.
Nach demEnde des NATO−

KriegesgegenJugoslawieni m
Juni 1999 wähntensichdieal-
banischen Nationalisten zu-
mindesti mKosovonahedem
Ziel ihrer Träume. Seit dem
Rückzug der serbisch−jugo-
slawischen Truppen spre-
chen sich ausnahmslos alle
albanischen politischen
Gruppen i m Kosovo für eine
schnellstmögliche staatliche
Souveränität des Kosovo mit
der Perspektive auf ein
Großalbanien aus. Damit ste-
hen die politischen Kräfte in
Pristina gegen die Resolution
1244 des UN−Sicherheits-
rates, der nachdemEndeder
NATO Bombardements Koso-
vo als Teil Jugoslawiens defi-

nierte. Für diese Entschei-
dung dürfte nicht zuletzt die
Furcht vor einer Spaltung Ma-
zedoniens maßgeblich gewe-
sen sein, die mit einemunab-
hängigen Kosovo unweiger-
lich auf der Tagesordnung
stünde.
Doch auch unter den

470.000 Albanern in Mazedo-
nien stoßen die Aktionen der
Guerillas nicht auf ungeteilte
Zusti mmung. Als die Attacken
zu Beginn des Jahres began-
nen, distanzierten sich die
beiden etablierten albani-
schen Parteien unmissver-
ständlich. Denn obwohl die
mazedonische Gesellschaft
ethno−nationalistisch weitge-
hend gespalten ist, hat sich
diesoziale, politischeundkul-
turelle Situation der albani-
schen Bevölkerung seit der
Staatsgründung 1991 eher
verbessert. In Tetovo, der
hauptsächlich von Albanern
bewohnten zweitgrößten
Stadt des Landes, wurdekürz-
lich eine albanisch−sprachige
Universität offiziell eröffnet,
nachdem sie jahrlang ein
klandestines Dasein führte.
Die "Demokratische Partei
der Albaner" (PDSH) ist als
stärkste Kraft deralbanischen
Wähler in der Regierung in
Skopje vertreten und regiert
das Land gemeinsam mit der
national−konservativen Demo-
kratische Partei der Nationa-
len Einheit (VMRO−DPMNE)
unter Ljubco Georgievski,
demMinisterpräsidenten, der
von der slawischen Mehrheit
der Landes untersützt wird.
Doch die Strategie der Gue-

rillas scheint aufzugehen. Bei
einer Demonstrationen in Te-

Boris Kanzleiteristfreier
Journalist undlebt in Berlin.
Kurzvorseiner Abreise nach

Belgradfasste erfür die
WOXXdie aktuelle Situation

in Mazedonienzusammen. In
den nächsten Wochen wirder

aus Belgradberichten.

"Dort sinddie Rebellen." In Tetovo nehmendie mazedonischenSicherheitskräfte Tipps aus derlokalen Bevölkerungentgegen.
(Foto: epa)

Vor zwei Jahren: Der vermeidbare Krieg
Zwei Jahre nach dem Begi nn des Kosovo−Krieges erläutert Hei nz
Loquai, deutscher Bri gadegeneral a. D., gegenüber der Zeitschrift
"Blätter für deutsche und i nternati onale Politik", warum der Krieg auf
dem Balkan vermeidbar war . WOXXdokumentiert Auszüge aus dem
Gespräch.
Blätter: Am24. Märzjährt sich zumzweiten Mal ein in
der Geschichte der NATObeispielloser Vorgang: Flugzeu-
ge der Allianz begannen Ziele in Belgrad und anderen
Städten der BundesrepublikJugoslawienzu bombardie-
ren. Wie sehen Sie die Gründe und Hintergründe zwei
Jahre danach?
Heinz Loquai: Man muss es vielleicht noch deutlicher auf den Punkt
bri ngen. Die NATO hat gegen ei n souveränes Land ei nen Krieg be-
gonnen. Daran kommt kei ne Umdeutung vorbei. Ohne UN−Mandat
und ohne, dass ei n NATO−Land angegriffen war. Wie war denn die Si-
tuati on am 24. März oder kurz davor? Begründet wird der Krieg ja
damit, dass ei ner Völkermordsituati on, ei ner humanitären Katastro-
phe Ei nhalt geboten werden musste. Gab es überhaupt ei ne huma-
nitäre Katastrophe, die ei nen Krieg rechtferti gte? Wenn man sich ver-
gegenwärti gt, welche Lagedarstell ung das Führungszentrum der
Bundeswehr am25. März, ei nen Tag nach Kriegsbegi nn, dem Vertei-
di gungsausschuss und dem Auswärti gen Ausschuss gibt, wenn man
liest, was die militärischen Nachrichtenexperten am24. Märzi n ei ner
Lageanalyse feststellen, wenn man den Lagebericht des Auswärti gen
Amtes vom 19. März sieht − dies alles ist ja i nzwischen auch veröf-
fentlicht −, dann kann man konstatieren: Kei ne dieser Quellen bietet
ei nen Anhalt dafür, dass ei ne Völkermordsituati on vorlag oder dass
zu dieser Zeit groß angelegte, massenhafte, systematische Vertrei-
bungen der Albaner aus dem Kosovo erfol gten. Die großen Fl ücht-
li ngsströme begannen nach Kriegsbegi nn. Danach kam es zu den
schli mmen Verbrechen von Serben an den Albanern, zu massiven
Vertrei bungen. (...)
KönnenSieetwaszudenZahlensagen?
Es gibt ei ne Statistik der Osze, die i m ei nzel nen registriert hat, wie
viele Menschen i m Kosovo in der Zeit vom Dezember 1998 bis März
1999 gewaltsamums Leben kamen. Dies waren zum Beispiel vom 1.

bis 19. März 39 Menschen. Etwa ei n Drittel der Getöteten waren ser-
bische Polizisten und jugoslawische Sol daten, etwa ei n Drittel
Kämpfer der UÇK, die anderen waren serbische und albanische Zivi-
listen. Dies beschrei bt die Situati on ei nes Bürgerkrieges, Gewalt ge-
gen Gewalt, i nsbesondere Gewalt auch gegen die Zivil bevölkerung.
Die Situati on ei nes Völkermordesist dies nicht.
Nun gab es noch andere Begründungen dafür, warum
die NATO militärisch aktiv wurde. ZumBeispiel wurde
daraufverwiesen, dass Milosevic bestraft werden müs-
se− fürein Sündenkonto, das überrundacht Jahre auf-
gelaufen war. (...) Die NATO musste ihre Glaubwürdig-
keit verteidigen, Handlungsfähigkeit demonstrieren.
WashaltenSievondiesen Argumenten?
Die NATO hatte sich sel bst i n ei ne Situati on hi nei nmanövriert, i n der
sie praktisch ei nen Glaubwürdigkeitstest zu bestehen hatte, man
könnte sagen, sie hatte sich i n ei ne Glaubwürdi gkeitsfalle begeben.
Sie sah sich i n der Gefahr − wie schon die Verei nten Nationen i n
Bosnien − als" zahnloser Tiger" dem Gespött der Medien ausgeliefert
zu werden. Deshalb musste man Stärke und Entschlossenheit zei-
gen. (...) Zu den anderen Argumenten ist zu sagen: Es verstößt auch
gegen jedes Völkerrecht, unter Androhung und dann auch unter An-
wendung von Gewalt, jemanden zur Unterzeichnung ei nes Vertrages
bri ngen zu wollen. Es ist außerdem völkerrechtswidri g, ei ne Staats-
führung für Verbrechen i n der Vergangenheit durch Krieg zu bestra-
fen. I mmerhi n war doch Mil osevic ei n Partner der USAund der Kon-
taktgruppe bei mErreichen des Dayton−Abkommens. (...)

Brigadegeneral a. D. Dr. HeinzLoquai leitete 1998/99die
Gruppe der Militärberater bei der deutschen Osze−Vertretung
in Wien. Sein minutiöser Bericht über die aufhaltsame Eska-
lationzumKriegfandinternationale Beachtung(H.L., Der Ko-
sovo−Konflikt− Wegein einen vermeidbaren Krieg. Die Zeit
vomEnde November 1997 bis März1999, Baden−Baden
2000). Die ungekürzteFassungdesInterviews: Blätterfür
deutsche undinternationale Politik, Heft 3/2001, S. 293−303,
Preis: ca. 380LUF.
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tovo, applaudiertenvergange-
ne Woche Tausende Teilneh-
mer denRebellen. "Eslebedie
UCK", skandierten sie wäh-
rend sich diese nur zwei Kilo-
meter weiter auf einemHügel
Gefechte mit mazedonischen
Truppenlieferte. Vergangenes
Wochenende wurde mit der
"Demokratischen National-
partei" (PDK)eineradikale Al-
banerpartei gegründet, dieer-
klärtermaßen der UÇK nahe
steht. Sie fordert die Um-
wandlung des Einheitsstaates
Mazedonien in eine Konföde-
ration zweier Teilgebiete − ei-
nes mazedonischenundeines
albanischen. "Wir stehen am
Rande des Krieges", fürchtet
der mazedonische Verteidi-
gungsminister Ljuben Pau-
novski.
Trotz hektischem Krisen-

management und Ermahnun-
genanalle Seiteneine Eskala-
tion des Konfliktes zuvermei-
den, schüttet die NATOmitih-
remVerhalten vor Ort Benzin
ins Feuer. WährendsieamEn-

tor. Gegen Serbien als relativ
größtenStaat des ehemaligen
Jugoslawienlässt sichlangfri-
stig schlecht Politik machen.
Nach der NATO−Bombardie-
rung ist das durch Embargos
und wirtschaftlichen Nieder-
gang ohnehin geschwächte
Land auf unabsehbare Zeit
durch die Kreditschraube
weitgehend kontrollierbar.
Vergangene Woche stießen
nach einer Vereinbarung mit
der NATOnun sogar Truppen
derjugoslawischenBundesar-
meein die Kosovo−Pufferzone
vor, welche der UCPMB als
Operationsgebiet dient. In
vorderster Reihe marschierte
dabei der Generalstabschef
der jugoslawischen Armee
Nebojsa Pavkovic. Dass er
die Truppe auchschon unter
Milosevic kommandierte,
scheint die NATOnicht zustö-
ren.
Die Albaner dagegen

schon. Die Verfestigung der
Allianz zwischen NATO und
Belgrad droht i m Kosovo ei-

nen Flächenbrand zu entfa-
chen, bedeutet sie doch das
Ende des Traums von natio-
naler Unabhängigkeit, dendie
NATOselbst mit geweckt hat.
Aus den KFOR−Soldaten, wel-
che die Kosovo−AlbanerInnen
als "Befreier" bejubelten, als
sie die serbisch−jugoslawi-
schenTruppenaus demKoso-
vo vertrieben, könnten dann
schnell "Besatzer" werden,
die nach Möglichkeit i mZink-
sarg nach Hause geschickt
werden. Agi m Ceku, der vor-
malige UÇK−Generalstabschef
und derzeitiger Kommandeur
der UÇK−Nachfolgetruppe Ko-
sovoSchutz Korps (TMK), er-
klärte seinen Männern schon
vergangenes Jahr, worauf sie
sich einstellen sollen. "Wir
werden die IRA des Balkans
sein", kündigteer an.

Boris Kanzleiter

de der 90er Jahre gezielt die
militaristischen Kräfte der al-
banischen Seite stärkte und
gegen die Milosevic−Regie-
rung in Stellung brachte, ver-
urteilt sie nun die Guerillas,
deren politisches Programm
sich freilich seither nicht
geändert hat. Zwei Jahre lan-
ge konnten albanische Natio-
nalisten unter den Augen der
KFOR−Truppen über 200.000
Serben und Roma aus dem
UN−Protektorat vertreiben
und Waffen nach Mazedonien
bringen.

NATO− Befreier oder
Besatzer?
Doch nach dem Macht-

wechsel in Belgrad hat die
westliche Allianz die Seiten
gewechselt. Der Westen setzt
nun auf die neue Regierung
unter dem jugoslawischen
Präsidenten Vojislav Kostuni-
ca und demserbischen Minis-
terpräsidenten Zoran Djindjic
als regionalen Stabilitätsfak-

Bureau d'Assistance Technique
Dansl e cadre del a mi se en pl ace du Bureau d' Assi stance Techni que
(BAT), desti né à appuyer l es Organi sati ons Non Gouvernemental es de
Dével oppement (ONG−D) dans l a gesti on de l eurs projets, et ce en
étroi te coll aborati on avec l e Mi ni stère des Affaires Etrangères, Direc-
ti on de l a Coopérati on au Dével oppement, l e Cercl e de Coopérati on
des ONGD de Luxembourg associ ati on sans but l ucrati f s' apprête à
recruter deux personnes à pl ei n temps, pour entrée i mmédi ate ou à
convenir. Le BAT est un projet pil ote établi pour 2 ans et suscepti bl e
de connaître une prol ongati on après éval uati on.

Conseill er du Bureau d' Assistance Technique(m/f)
En tant que responsabl e du foncti onnement du BAT, l e conseill er du BAT est l e maître d' oeuvre del' ensembl e
des acti vi tés du BAT: appui −conseil aux ONG, for mati on, i nfor mati on et sensi bili sati on des ONG. Le conseill er du
BAT est responsabl e de l' él aborati on des outil s (check−li st, fi chi er de " bonnes adresses", base d'i nfor mati ons
standardi sées, rubri queI nternet) i ndi spensabl es àl aréali sati on de ces acti vi tés.

Qualificationsrequises:
¶ for mati on: cycl e uni versi taire compl et de quatre années en droi t, sci ences économi ques, sci ences poli ti ques
ou sci ences humai nes en général;

¶ expéri ence professi onnell e: expéri ence d' au moi ns troi s années dansl a coopérati on au dével oppement, de
préférence dans un cadre ONG. L' expéri ence del a gesti on d' un bureau d' assi stance techni que ou del' assi s-
tance techni que en général et une expéri ence de terrai n seront consi dérées comme des atouts majeurs;

¶ apti tudes personnell es: très bonnes capaci tésrédacti onnell es; très bonne maîtri se del' outil i nfor mati que; très
bonne apti tude à communi quer; très bonne apti tude pédagogi que;

¶ compétences li ngui sti ques: françai s, all emand, l uxembourgeoi s et angl ai s; l a maîtri se d' autres l angues sera
consi dérée comme un atout.

Larémunérati on se fera sur base du barème del a carri ère Sdes empl oyés del' Etat.

Assistant du BAT(m/f)
L' assi stant du BAT est en charge du secrétari at admi ni strati f du BAT: accueil, récepti on tél éphoni que, gesti on de
l' agenda du conseill er du BAT, organi sati onl ogi sti que du BAT. Par aill eurs, il assi stel e conseill er du BAT dansl es
acti vi tés d' appui −conseil, de for mati on, d'i nfor mati on et de sensi bili sati on en assurant notamment l a mi se en
for me des documents de travail du BAT ai nsi que desi nfor mati ons desti nées aux ONG.

Qualificationsrequises:
¶ for mati on: ni veau fi n d' études secondaires; études de secrétari at et de gesti on
¶ expéri ence professi onnell e: expéri ence d' au moi ns une année à un poste de secrétaire/assi stant admi ni strati f;
une expéri ence de travail − rémunérée ou bénévol e − dans une ONGsera consi dérée comme un atout

¶ apti tudes personnell es: bonnes capaci tésrédacti onnell es en françai s, all emand et angl ai s; très bonne maîtri se
del' outil i nfor mati que; très bonne apti tude à communi quer; i ntérêt pour l a coopérati on au dével oppement

¶ compétencesli ngui sti ques: françai s, l uxembourgeoi s, all emand et angl ai s

Larémunérati on se fera sur base du barème del a carri ère D des empl oyés del' Etat.

Les personnes i ntéressées devront envoyer l eur candi dature par écri t, photo d'i denti té récente et curri cul um
vi tae àl' appui, pour l e 20 avril 2001 au pl us tard au

¶ Cercl e de Coopérati on des ONGDde Luxembourg associ ati on sans butl ucrati f
àl' attenti on de Monsi eur Pi t PRUM
29, rue Mi chel Wel ter
L−2730 Luxembourg

Le cachet del a poste fai t foi.

Il sera procédé jusqu' au 27 avril 2001 à une présél ecti on des candi datures sur base du dossi er. Les candi dats
retenus au ter me de cette présél ecti on seront i nvi tés à un entreti en d' embauche.

i nterglobal
Ministère des
Travaux Publics
Administration des
Bâti ments Publics
Division des Services
Régionaux

Avis
d'adjudication
Le vendredi 20 avril 2001 à
10:00 heures du matin, il sera
procédé aux bureaux deI'ad-
ministration des Bâti ments
publics, 10, rue du St. Esprit
à Luxembourg, à I'ouverture
des soumissions concernant
les travaux ci−après à exécu-
ter dansI'intérêt deI'
Hôpital neuropsychiatrique
àEttelbruck− pavillon M2
1. Peinture
Envergure del'objet:
2.200 m2 de miseenpein-
ture
1.200 m2 d'enduit déco-
ratif
1.600 m2 de papier Vlies-
faser

Les travaux sont adjuges en
blocsur prixunitaires.
Le début des travaux est
prévu pour le mois de juin
2001.
La durée prévisible des
travaux est de 40 jours ou-
vrables.
2. Menuiserieinteriéure
Envergure del'objet:
65 pcs chambranles avec
Portes
17 pcs cloisons sanitaires
470 m' de plinthes

Les travaux sont adjuges en
blocsur prixunitaires.
Le début des travaux est
prévu pour le mois de juin
2001.
La durée prévisible des tra-
vaux est de 40 jours ouvrab-
les.
Les amateurs sont tenus d'in-
troduire leur candidature
écrite au moins 1 jour ou-
vrableavant deretirerle dos-
sier desoumissionà
l'Administrationdes
Bâti ments publics
"Soumissions"
Boîte Postale 112
L−2011 Luxembourg
Télécopieur: 46 19 19− 323

Les plans, cahiers de charges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à I'adresse de I'admi-
nistration au plus tôt à partir
dujeudi 29 mars 2001.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retires àI'adresse in-
diquée ci avant ne sont pas
prises enconsidération.
Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 28
et 29 du règlement grand−du-
cal du 2 janvier 1989 et por-
tant I'inscription: "Soumis-
sion pourlestravaux..." doi-
vent se trouver aux bureaux
de I'administration des Bâti-
ments publics, 10, rue du St.
Esprit à Luxembourg, avant
l'heurefixée pourI'ouverture.

Luxembourg, le 19 mars 2001
La Ministre des TravauxPublics,

Erna Hennicot−Schoepges

A v i s

Co−l abor s.c., entrepri se dejardi nage et d'i nserti on soci al e

cherche pour son département

" Grénge Kuerf" Bio−Abo−Kiste
et for mati on dansl e secteur horti col e

un maraîcher (m/f)
Vous avez del' expéri ence dansl a producti on de
l égumes bi ol ogi ques, vous êtes entreprenant

Rejoignez une équipe dynamiquepour
cultiver un jardin de 1 ha

Pri ère d' envoyer votre candi dature àl' attenti on de
Mme Mal ou Hol tzem, 105, route d' Arl on,
L-1140 Luxembourg, Tél.: 447883.


